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auch der Gewohnheit Rechnung wiſſen und ſchreibt In dieſer
Hinſicht: „Saepe rationes absSOlute sufficiunt. amen DEr-

bona fide agentes 81 0H tO0to, Saltem tanto
A mortali beccato EXCuUSant“ d gewiß iſt bei Beurtheilung bereits
geſchehener nd nicht genügend entſchuldigter Verſäumniſſe des Sonn⸗
tagsgottesdienſtes die an einem Tte gewohnheitsmäßig beſtehende Auf
faſſung des kirchlichen Gebotes zu beachten; ſie entſchuldigt den Säu⸗
migen mehr oder weniger von Sünde, e achdem bei der Ver
äumung des Gottesdienſtes mehr oder weniger u gutem Glauben
war Andererſeits emerkt Lehmkuhl 565) mit Recht,
daß, ver Ohne beſondere Uslagen machen 3u müſſen, einen Wagen
zur Verfügung habe, der ihn zur V bringt, unter gewöhnlichen
Umſtänden auch durch eine größere Entfernung von der Verpflichtung
zur Anhörung der Sonntagsmeſſe nicht enthunden ſei

Da im vorliegenden 0  6 die Entfernung der Filialiſten von
der Pfarrkirche genau eine Wegſtunde beträgt, der Weg aber Ein
guter und n der Ebene ſich fortbewegender iſt, o können die Fili
aliſten nicht als allgemein und dauernd von der Verpflichtung ent
bunden Trklärt werden, die heil Meſſe an jenen Sonn— und Feſ
tagen zu ören, welchen ſie In der Filialkirche keinen Gottesdienſt
haben. ES iſt ihnen vielmehr die Anhörung der heil Meſſe QNn ehen
dieſen agen als UEkliche und ſtrenge Verpflichtung einzuſchärfen,
von welcher eS jedoch nach dem Geſagten für Einzelne theils dauernd
theils zeitweilig, für die Geſammtheit derſelben wenigſtens zeitweilig
Ausnahmen geben wird Daß die Lente faſt ſämmtlich die Woche
über er arbeiten müſſen, ändert hieran im Allgemeinen N
Freilich In auszunehmen vereinzelte Fälle von ungewöhnlich
anſtrengender Irbeit Dieſe kann aber an ſich nicht die Regel ſein,
und vas man gewöhnlich unter ſchwerer, die Kräfte des Körpers
ernſt anſtrengender Arbeit verſteht, hindert nicht, an arbeitsfreien
agen Ohne irgend eine erhebliche Beſchwerde zwei Wegſtunden auf
ebenem und Utem Wege zurücklegen können. Leuten, die Ou
olche Arbeit gewöhnt und ſonſt noch rüſtig ind, durchaus
nicht ſchwer, bei günſtiger Witterung ud gutem Wege einen ang
von zwei Wegſtunden machen.

Leitmeritz. fe Dr Franz n  8
bei der Firmung eines indes deſſen

Taufpathe vieder die Pathenſtelle übernehmen?) Nach
dem Alphonſus darf der Taufpathe nicht auch der Firmpathe
eines Kindes ſein, außer eS wäre eine azu vorhanden.

E5 rag ſich nun, ob eine beliebige, auch minimale Urſache
den Taufpathen berechtige, das QAQus der Qufe gehobene Kind ſpäter
auch zur Firmung führen Der Fall kommt namentlich In
Zeit nicht vereinzelt vor Es iſt uns bekannt, daß In Haupt⸗ und



*
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Reſidenzſtädten UTlme der arbeitenden Claſſe angehörige Familien⸗
väter * nicht wagen, oder gar nicht verſuchen, eine ihnen Erne

ſtehende Perſönlichkeit die Gefälligkei itten, Firmpathe eines
ihrer Kinder werden Sie wenden ſich lieber gleich zUum Tauf
athen, „der ird doch nicht ein ſagen“! Und ES gibt Taufpathen,
die n der That der willfahren, wenngleich manchesmal

Was agen dazu die kirchlichen Verordnungen? Im Gratia⸗
niſchen Decrete pars III, dist. 1  7 CAII de consecratione) eißt
＋ „In aptismo t V Confirmatione NuS patrinus CTI
potest, 81 6Cessitas COgit; 011 St Amel Consuetudo Romana.,
860 Der singulos singuli suscipiant.“ Da die ratianiſche Decreten—
ſammlung 1151 ausgegeben Urde, ſo önnen wir agen, daß chon
vor der Herausgabe der OConeordantiae discordantium Canonum,
(wie zuerſt das Decretum Gratiani enannt wurde), die Citirte
Verordnung in Geltung war und zwar mindeſtens chon das
Jahr 1054. Denn nach dem GCanon iſt noch 3u leſen „Item

decreto Leonis papae  * Welcher dieſes Namens das
Decret Tlaſſen hat, iſt nicht beigefügt. edenfalls war ein Leo,
der vor 1151 regierte, gemeint und der war, enn nicht ein rüherer,
Leo (1049 — I054.) Alſo nur necessitate urgente
(ogente) darf der Taufpathe auch Firmpathe ſein Als Grund,
warum die Kirche verſchiedene Pathen bei mpfang der beiden
Sakramente will, iſt in der Gloſſe zum AII angegeben: urt
112 latius 86 GXIenderet Charitas.“ Dieſe Gloſ ſagt
ſehr viel

Hat die Kirche gegenwärtig eine andere Norm n dieſer frag
en Angelegenheit? Nein! Der All 98 gilt auch jetzt noch
Es iſt ni zuläſſig, daß aus irgend einer geringfügigen Urſache
der Taufpathe auch die Pflicht eines Firmpathen übernehme. Das
önnte dann angehen, venn ein ehr wichtiger run dazu Vorv.
anden wäre. Thatſächlich prechen ſich mit Ausnahme der Theo
ogen Croix und Buſenbaum alle anderen Gelehrten abſ olut ahin
auls, daß der Firmpathe verſchieden ſein müſ vom Taufpathen;

den — 8 II 11 laſſe ſie als Ausnahmsfall gelten.
Was Iuter Nnecessitas zu verſtehen ſei, nden wir un der Hiblio-
664 Ferraris. „Neécessitatis nhomine intelligi debet 8status
hominis. N guo D legi 1101 5Otest absque periculo
SUu0. Das Geſetz, die Verordnung autet Der Firmpathe muß
bei einem Firmlinge ein anderer ſein, als der Taufpathe eben des
ſelben ndes, das jetzt gefirmt verden ſoll Von dieſem Geſetze darf
NU abgeſehen werden necessitate Cogente (in dem obbezeichneten
Sinne). enügt aher keineswegs irgend eine rationabilis CauSa.
noch weniger irgend eine geringfügige Urſache Bequemlichkeit,
einen geeigneten Pathen zu eruiren, oder Furchtſamkeit eitens der



Eltern, beſſer ſituirte Perſönlichkeiten um diefen Liebesdienſt 3u Er

ſu en U
Da Rom Ai ſeinen Verordnungen ehr conſervativ iſt und

die altehrwürdigen Traditionen auch m rebus disciplinaribus nicht
leicht umſtoßt, erſehen wir aus einer Entſcheidung der Congre-
gatio Concilii vom Februar 1884 eben mn dieſer rage. Der
Biſchof von Ancona brachte nämlich m ſeiner relatio status 8
Dioecesis auch dieſen un vor „Non Taro accidit. Ut lle idem,
gui infantem levavit SaACTO Ohte., ipsum tiam IN Sacramento
Confirmationis suscipiat. ParOChi asserunt, rustra adla—
borasse ad hune antitfuum mo tollendum Juaeritur igitur,
utrum haese agendi ratio tOlerari POSSet? Die Congregation ant.
wortete POSSE tolerari; 86d Episcopus Curet, ahusum bedé—
lentim evelleére.“

Daß die Congregation dieſen abAuSusSs nicht ſofort beſei
tigen den Auftrag gab, hat ſeinen Grund iun der Erklärung de
Biſchofe dieſer Gebrauch ſei On alt und die Seelſorger arbeiten
vergeblich hin auf die Beſeitigung dieſes I3brauche Daß aber
der Stuhl die Weiterpflege dieſes abusus, weil entgegen der
COnsuetudo Romana, nicht wolle, erhellt Aaus dem Beiſatze: EHpis-
COPUS Curet. abusum pededentim éevellere.

Für die Praxis ird eS gut ein, daß die Herren Katecheten
die Schulkinder, die ſie auf den mpfang des akramentes der
irmung vorbereiten, peciell aufmerkſam machen, daß ſie nicht ihre
auf  en Firmpathen ſich erbitten; ferners, daß ſie nach 9e
machter ngabe der gewählten Firmpathen noch einmal ſich Ppu⸗

undigen, ob nicht enn Fehler diesbezüglich vorgekommen iſt Denn
In unſeren Gegenden kann man noch nicht von „einer CNn
Sitte“ prechen, die ſich chon eingewurzelt hat nd wir dürfen
überzeugt ſein, daß Rom auf eine etwaige Anfrage, ob dieſer Unfug,
der antſich erſt einzubürgern ſucht, Dlerii werden könne,
worten würde: hujusmodi Cvellendum 6886E tamquam
abusum.

St Pölten. eſſor Dr Faſching
(Innerhalb elcher Ze muß Meſſe acCCepto

Stipendio oder ratione heneficii werden Cajus
hat mehrmals eine Meſſe, die aCCepto Stipendio nach der aus
rücklich angegebenen Intention des Gebers einem beſtimmten
Tage für ern dringendes Anliegen (Pro felici SuCCESSU examinis,
DPTO feliei partu U. dgl.) leſen Ollte, einige Tage indurch aufgeſchoben,
ſo zwar, daß die heil Meſſe erſt POSt factum geleſen wurde
mümntt auch Stipendien m ſolcher Anzahl 0 daß - die dafür

10 Vide Quartalſchrift ahrg 3 Heft II 457


